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zeıgt sıch beispielsweise bei der Blutfreitagspredigt 1937 ın Weingarten, die Zur Begründung des Verbots
der Prozession VO  - 1938 herhalten mu{fte (Paul Kopft, in FDA 1990, 409—425). In den Auseinanderset-
ZUNSCH Rottenburgs Bischof Joannes Baptısta Sproll VO:  —_ 1938 bis 1945 WAalr Gröber eın hartnäckigerVertechter kirchlicher Interessen und Verteidiger des Rottenburger Suiffragans.

Im vorliegenden Band WIr:! d primär der für das Volk mıt etzter raft sıch einsetzende Bischof der
Nachkriegszeit dargestellt, wobel In eınem umfangreichen Anhang Dokumente veröftentlicht werden, die
auch die eıt Vor 1945 betreften.

Bernhard Welte (1906—1982), WwI1e Gröber AUuS Me£kirch stammend, als Sekretär VO:  a} 1934 bıs 1948 eın
besonderer Kenner des Erzbischofs, kommt ın wel Beıträgen, die bereits 1956 Ulld 1978 anderer Stelle
veröffentlicht wurden, Wort.

tto Rögele zeichnet in eiınem biographischen Umriß) Conrad Gröber als »ohne
Zweıtel Bedeutendsten iın der Reihe der Freiburger Erzbischöfe« S 340)

Die Hırtenbriete VO:|  3 1946 bis 1948, 1m Hauptteıil kommentiert, Im Anhang dokumentiert,
(D 185-314) zeıgen den turchtlosen Bischof, der ach dem Zusammenbruch des deutschen Reiches VO'!
ersten Tag sıch tür die Menschen bei der Besatzungsmacht einsetzte. Kraft seiner utorıtät wurde
Z.U) Fürsprecher ın den Entnazıfizierungsverfahren, ZU) Anwalt der Vertriebenen, ZU Mahner bei der
Milıtärregierung. Der Vertasser versucht ın den darstellenden Abschnitten (Sa eıne Sıtuatiıonsana-
lyse Zuziehung zeıtgenössiıscher Veröffentlichungen (u. Bericht VO  3 Pater Ivo Zeıiger ber seıne
Erkundungsfahrt ın Deutschland 1im September Die geistesgeschichtliche Auseinandersetzung jenerJahre zeıgt VOrTr allem die Kontroverse den »Brief ber die Kırche« VO|  — Ida Friederike (Görres
(Dr

Im Abschnuitt »Der Papst und die Dıiıktatur« (5. 93—103) wırd die Erwiderung auf Raolt Hochhuts
Schauspiel „Der Stellvertreter« durch Walter Bufßmann (1914—1993), dem akademischen Lehrer des
Vertassers, eingefügt. Auf den vielfältigen Schrittwechsel und die sehr persönlichen Beziehungen ZWI1-
schen Papst Pıus XIL und Conrad Gröber, die auf Gröbers Weg ZU Bischof nıcht hne FEinflu(ß blieben
und ıhn 1946 ZU Kardinalskandidaten aufrücken lıeßen (D 73), wırd ebenfalls verwliesen.

Im Abschnuıitt Conrad Gröber und die KZ-Priester« wırd eın weıteres kontrovers diskutiertes Thema
angesprochen. Der Verfasser 1Sst jedoch der Meınung, »daflß Gröber) sıch gegenüber den KZ-Priestern
keines Versäumnıisses und keiner Schuld bewußt Walr« (S 88)

Im Beıtrag Conrad Gröber und Martın Heidegger (D. wiırd och einmal eın Thema-chen, bei dem manche Frage ungeklärt bleibt. Ungedruckte und gedruckte Quellen, Literaturangaben und
eın Personenregıster beschließen den Band, der durch zahlreiche Bilder ıllustriert wırd Obwohl die
sachliche Objektivität emühte Publikation auf vielfältiger Quellenarbeit beruht und viele Zeıtzeugen
Wort kommen, dürtte uch jetzt och schwierig se1n, Leben und Wırken des oberrheinischen
Metropoliten, Erzbischof Conrad Gröber, als (Ganzes beurteilen. Dıie Frage, Warum Bernhard Welte
keine Bıographie ber Conrad Gröber geschrieben habe (D 80), bleibt ebenso tten WI1IeEe die Darstellungmancher Vorgänge Erzbischof Gröber zwischen 1933 und 1945, denen »seelisch mehr gelıttenhabe als viele VO:  - jenen, die ın Dachau mißhandelt wurden und starben« Dıieses anvısıerte
Vorhaben auszuführen, hat der Tod des Erzbischofs Februar 1948 verhindert. Paul Kopf

An die Freunde. Vertrauliche d.ı nıcht tür die Offentlichkeit bestimmte Mitteilungen (1903—1934).Nachdruck mıiıt einer Eıinleitung Von (CHRISTOPH SCHWÖBEL. Berlin New ork Walter de Gruyter
1993 XAXXIV, 618 Geb 380,—.

Der »Freıie Protestantismus« (so die Selbstbezeichnung) hat sıch länger als eın halbes Jahrhundert die
Zeıitschrift »Christliche Welt« geschart. Das 1886 VO  _ den Freunden Martın Rade, Wilhelm Bornemann,
Friedrich Loots und Paul Drews gegründete »Evangelısch-Lutherische Gemeıindeblatt für die gebildetenGlieder der evangelischen Kırchen«, seıt 1897 »Christliche Welt. Evangelisch-Lutherisches Gemeinde-
blatt für dıe Gebildeten«, wurde bıs 1932 VO  _ ade (gest. » VO  } 1932 bıs seiner Einstellung 1941
von Hermann Mulert betreut. Dıie ursprünglıche, och VO Kulturkampf gepragte Frontstellung der
Zeitschrift den Katholizismus löste sıch nach weniıgen Jahren auf. Sozıale Fragen ahmen einen
breiteren Raum e1n, Vor allem aber wurden die Auseinandersetzung des kirchlichen Protestantismus Miıt
den geistigen Strömungen der Gegenwart und die damiıt unvermeıdlich verbundenen innerprotestanti-schen Parteibildungen okumentiert. Seıt 1892, dem Jahr des »Apostolikumsstreits«, amen Miıtarbeıter
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und Förderer der Zeitschrift alljährlıch ZUSaMMCNH, und 1903 wurde al eine » Vereinigung der Freunde
der Christliıchen Welt« gegründet. Während die „Christliche Welt«, die ın ıhren guten Zeıten 5000 und
mehr Abonnenten hatte, ın öffentlichen Bibliotheken zugänglıch War und VO  - der Forschung benutzt
wurde, 1st das VO Martın ade herausgegebene Mitteilungsblatt der »Vereinigung der Freunde«, das VO|  -

1903 bıs 1934 erschıen, bisher aum beachtet worden. Z7war WAar seine Exıstenz ımmer ekannt (z.B
durch Rades Artıikel »Christliche Welt und Freunde der Christlichen Welt«, 1n : Die Religion iın
Geschichte und Gegenwart, 1’ 1909, Sp och als internes Informationsmiuittel, das nıcht Von

Olifentlıchen Bibliotheken bezogen werden konnte, ist wIıe bei derartiger Gebrauchsliteratur üblich
kaum gesammelt worden und daher tür die Forschung bisher tast unerreic  ar SCWCSCH.

Der Nachdruck eiınes vollständigen Exemplars der Mitteilungen »An die Freunde« stellt deshalb eine
außerordentlich wertvolle Bereicherung der Quellenbasıs tür die Kenntnis des deutschen Protestantismus
1mM ersten Drittel des 20. Jahrhunderts dar. 7war das Korrespondenzblatt die »Christliche Welt«
OrTaus und nımmt oft Bezug auf S1e; ber erganzt diese Zeitschrift ın verschiedener Hınsıcht. Aus der
Fülle seıner Beiträge hebe iıch 1U einıge Themen exemplarısch hervor.

Zunächst sind die » Vertraulichen Mitteilungen« eıne Quelle ersten Ranges tür den In eiınem »Bund der
Freunde« (So ade ın Nr.: 4: Sp. 1—5) organısıerten »Freıen Protestantismus«. Regelmäßig finden sıch
Materialıen ber die » Vereinigung der Freunde der Christlıchen Welt«, Berichte ber ıhre Generalver-
sammlungen, die dort VO| Vorstand Jahresberichte SOWIle seıt 1917 uch die Geschättsberichte
des Generalsekretärs, Listen der Mitglieder, Nachrichten ber Tagungen, ber das 1898 Zur Unterstüt-
ZUNg der Christen in rmenıen gegründete »notwendige Liebeswerk« und andere Stiftungen, ber die
Vereinsorgane und CU«C Projekte, WwWI1ıE das »Andachtsbuch« (Nr. 4, Sp. 25 0.). Immer wıeder werden
Materıialıen ber die Geschichte der »Christlichen Welt« und ıhres Freundeskreises geboten, z. B
Listen der Jahresversammlungen und der dort gehaltenen Vortrage (am ausführlichsten, VO  3 1892 bıs
1926, iın Nr. 87, 5p. 999—1002). uch ın den andauernden Bemühungen Selbstvergewisserung und
Standortbestimmung des 'ereıns spielt die eigene Vergangenheıt eiıne zentrale Rolle 50 entwickelt ade
1916 aus eiınem Rückblick auf die Gründung der »Christlichen Welt« durch Schüler Albrecht Ritschls und
auf dıe spateren FEinflüsse der Religionsgeschichtlichen Schule programmatische Gedanken ber »Die
Doppelnatur unserecs Kreises« (Nr. 56, Sp 634-639). Er charakterisiert den Verein einerseılts als »Freunde
eıner ernsten und treien wissenschaftlichen Theologie«, andererseıits als »Gemeinschaft sıch«, die
»gröfßte Meinungsverschiedenheit« ertragt und VOT allem durch »eıne bewußte, trohe Frömmigkeit«

wiırd (5Sp
Wıe hıer, nehmen In vielen anderen Heften der »Mitteilungen« grundsätzlıche Erwagungen und

programmatische Erklärungen ber Kırche und Theologıe breıiten KRaum eın Obwohl ade schon 1m
zweıten eft »das Verlangen ach eiınem Programm« des ereıns zurückgewiesen hatte (Sp. beschäf-
tigte ihn und andere utoren tortwährend die tellung des »Freıien Protestantismus« gegenüber den
Gruppierungen Zur Rechten und Zur Linken. Überraschend wirkt die entschiedene Abgrenzung
»die ıberalen Potenzen«: »Die Getahren eiınes Bündnisses mıiıt iıhnen sınd, wI1e die Dınge lıegen, für unNns

riesengroß. Denn WIr wollen doch nıcht bloß Freiheit VO: Zwang! Wır wollen doch zugleich
Frömmuigkeıt, Kıirchlichkeit!« (Martın Schıan, 2, 5Sp 13) Und ade erklärt ach einem Rückblick auf
dıe »Waffenbrüderschaft« mit dem Liberalismus: »Ich stehe persönlıch, prinzipiell, uts Gewissen gefragt,

keinem Liberalismus, MNag INan ihn och sehr als Weltanschauung aufputzen. (Im Grunde bleibt
mır ıne relatıve, eine reziproke Größe, die hne Konservatıyısmus nıchts 1St.) Ich hafte mıiıt Hen Fasern

Gemeinchristentum.« (Liberalismus und Gemeinchristentum, Nr. 4 9 5p 477-480, hiıer 5Sp 477. 479)
Wer ber den heute oft beschworenen der perhorreszierten »lıberalen« Protestantismus 1im Wilhelmi-
nıschen Reich und ın der Weıimarer Republik reden möchte, kann sıch durch das Studium der »Mitteilun-
SCH« eın ditfterenzierteres Bıld verschaffen, als die gängıgen Klıschees bieten.

Fın wichtiges Thema der »Mitteilungen« bilden die Lehrzuchtvertahren protestantische Geistlı-
che, die in den Jahren VOT dem FErsten Weltkrieg ın Deutschland die emüter bewegten: die »Fälle«
Fischer (Nr. 10, Sp. 84—86; Nr. IZ. 5Sp 102—-105), Römer (Nr. M Sp. 131 £X Cesar (Nr. A Sp. 141—-144),
Jatho und rau| (Nr. 35 Sp 383 f.; Nr. S >Sp 406—418 Ö.) und andere. Obwohl der »Freıie Protestantıis-
INUS« besonderen Wert auf Lehrtreiheit legte, tinden sıch 1im Kreise der »Freunde« doch VO| Anfang
intensıve Bemühungen ıne lehrmäßige Formulierung des eigenen Standpunkts. Gleıich Nr.2
Sp. 1113 bıetet ehn »Eintrachtsformeln«: knappe, bekenntnismäßige Beschreibungen des eiıgenen
Glaubens und Wollens, die gelegentlich uch miıt einer Kampfansage verbunden seın können (Sp.

Mater1alısmus, Dogmatısmus, Pietismus und Klerikalısmus) und durch einen programmatischen
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Aufsatz-Hans VO Sodens ber »Unsere Eıgenart und die daraus sıch ergebenden Rıchtlinien für uUunsere
Bestrebungen in der Öffentlichkeit« (Nr. 3; 5p. 18—22) SOWIe durch weıtere Grundsatzerklärungenfortgeführt werden (Nr. 4, Sp. ka Unter den zahlreichen Artikeln und Brıefen, die zeigen, WwI1e
intens1ıv und offen dieser Verein treı und zugleıich durch und durch kıirchlich gesinnter Protestanten
eiıne eıgene theologische Posıtion rang, sollen 1er Ur der Vortrag des Amtsrichters Constantın VO:  —_
Zastrow aus Guben (1908) ber »Die Theologie der Christlichen Welt in La:enbeurteilung« (NE:27;Sp. 257-270) und die Reaktionen ıIn Leserbrieten (Nr.28, Sp. 281—-287; Nr. 29, Sp. 296—299; Nr. 30,
5p 314—-317) erwähnt werden.

Daiß sıch bei der Bewegung keineswegs ıne Randerscheinung deutschen Protestantismus
andelte, zeıgen die Namen der Universıitätstheologen, die ın den Mitgliederverzeichnissen aufgeführtsind und neben dem Hauptautor ade SOWIe vielen heute Unbekannten uch ın den »Mitteilungen«Wort kommen se1l ın kleinen Beıträgen der Briefen, wıe Hans Von Soden, Harnack, Rudolft
Otto der arl Holl, se1l in Berichten ber Vorträge und die anschließenden Diıskussionen. Nach dem
Ersten Weltkrieg sınd diese Berichte besonders zahlreıich und gehaltvoll. Vor allem bieten s1e autschlußrei-
che Zeugnisse ber die Auseinandersetzung des »Freıen Protestantismus« mıiıt der Dıialektischen Theolo-
o1€, dıe W as heute weıthin ın Vergessenheıt geraten 1st AuUuS dem Kreıise der »Freunde der Christlichen
Welt« hervorgegangen 1st. So tinden sıch Berichte ber wichtige Vorträge und die anschließenden
Diskussionen: ELW.: arl Barth ber »Das Wort Gottes als Aufgabe der Theologie« auf der Elgersburg1922 (Nr. 7 9 Sp 818) der ber „»Die dogmatische Prinzipienlehre bei Wılhelm errmann« in Halberstadt
1925 (Nr. 80, 5p. 889—895), Rudolf Bultmann und Friedrich Gogarten miıt Vorträgen auf der Wartburg 1920
(Nr. 69, Sp. /55—758) und Eisenach 1929 (Nr. 94, 5Sp 8—1099), Eduard Thurneysen ın Basel 1928 ber
»Offenbarung In Religionsgeschichte und Bıbel« (Nr. 91, 5. 1051—1055); daneben Georg Wobbermins
Meißener Ootum »Der Kampf die Dialektische Theologie« VO  — 1927 (Nr. 58, Sp. 1010—1015) und andere.
Man wırd ın Zukunft die Anfänge der Dıiıalektischen Theologie nıcht mehr darstellen können, hne das reiche
Materı1al ber ihre rühe Rezeption berücksichtigen, das 1er gesammelt 1St.

Neben solchen gewichtigen Beiıträgen enthalten die »Mitteilungen« zahllose längere und kürzere, Jakürzeste Texte, dıe Einblick ın große und kleine Anlıegen und Probleme des deutschen Protestantismus
zwıischen der Jahrhundertwende \ll'ld der Machtergreifung des Nationalsozialismus bieten. Miıt Miıtteilun-
gCh ber die Entlassung des 7 Yjährigen, längst emerıtıierten ade aus dem Staatsdienst ın Nr. 111 VO
10. Januar 1934 endet dieser Einblick in ıne längst versunkene Welt, deren Fragen den Protestantismus
ZU eıl och immer bewegen.

50 verdienstvoll der vollständige Nachdruck der »Mitteilungen« ISt, wen1g ann die geboteneedıtorische Leistung befriedigen. Sıe esteht lediglich ın der Beigabe VO|  — Seıtenzahlen Zzur ursprünglıchenSpaltenzählung und einer Einleitung des Systematikers Christoph Schwöbel VO:  — Seıten, die eın
wohlabgerundetes, aber uch einselit1ges Bıld der »Freunde der Christlichen Welt« zeichnet, die »Mıtte1i-
lungen« als ırchen- und theologiegeschichtliche Quelle würdigt, jedoch selbst die einfachsten editori-
schen Angaben vermıssen aßt. och empfindlicher macht sıch das Fehlen von Registern bemerkbar.
Wenn eın Index aller erwähnten Personen und der wichtigsten Sachen aufwendig SCWESCH ware,hätte INnan doch eın Inhaltsverzeichnis erwarten können, das den Zugriff auf die vielen und Banzunterschiedlichen Beıträge erleichtert hätte. Jetzt mu{fß sıch jeder Leser seın Register selbst anfertigen.Dıiıeser Mangel sollte treiliıch nıcht VO:  - der Benutzung der für dıe Kırchengeschichte uUuNnsecCTCsS Jahrhundertsaufschlußreichen, Ja unentbehrlichen Quelle abhalten Ulrich Köpf

(GGABRIEL DRIÄNYI: Geschichte der Kırche Usteuropas 1m 20. Jahrhundert. Paderborn: Ferdinand
Schöningh 1992 I ’ 208 5 Karten. Geb

Anmerkung der Redaktion: Dıieser Band wurde bereits 1mM etzten Jahrbuch (S 348—350) durch Roman
Zawadzki besprochen. Da dort ber hauptsächlich die Behandlung der polnischen Kirchengeschichte 1Im
Vordergrund stand, sınd die folgenden Ausführungen als Erganzungen verstehen, die sıch auf Fragender baltıschen Kirchengeschiche konzentrieren.

Auft den ersten Blick fällt auf, dafß schwerpunktmäßig Aur statıstische, politische WI1Ie uch strukturelle
Angaben ber die neuestie Kırchengeschichte des Baltıkums vorgestellt werden. Dıes ührt ın Fällen
Detiziten. Trotz der geringen Seıtenzahl, die für die Kırchengeschichte des Baltıkums vorgesehen st,


